
Eintehr. 
Ruhelos in reichsten Jahren 
Blieb mir-Ringendent der Sinn. 
Doch das Glück, das ich erfahren, 
Wardst du stille hüterim 

Glutb und Fluth des Ueberbebens 
Dämpft ein schleichendes Geschick; 
Doch die Fülle klarsten Lebens 
Strahlt mir her aus deinem Blick. 

Was ich reifend dir ergeben, 
Schenlst »du rein und reiner mir, 
Und mein unentweihtes Leben 
Glänzt und schweigt mir nur in dir. 

W. W e i g a n d. 
up-— 

Tantchen Ernesta. 
Novelette von Antonie Andrea. 

Damals-, als Rudolf sich mit iiirer 
S wester verlobte, dachte fie, ihrs-setz 
müßte in Stücke brechen Zum Ulüct 
sind die Herzen nicht von Glas, und 

man stirbt auch nicht auf Wunsch und 
Verlangen! Sie überlebte eg also; sie 
war sogar im Stande, eine fo heitere 
Zufriedenheit zu heucheln über diese 
Verbindung, als ob sie txanz besonders 
nach ihrem Sinne wäre. Das junge 
Paar freute sich darüber nnd schätzte 
sich doppelt glücklich, denn Erneita, die 

»verstiindige Aelteste«, ftand in dem 
Zamilisettansehen eines Onkelg. 

Sie wurde auch gleich von den Par— 
tclen zu Rathe gezogen, als die under 

neidlichen Schwierigkeiten des gegen- 
seitigen Erlennens sichgeltend machten, 
die entwe:er zu einer entgiltigen Ver- 
s.ändigung zwischen denGatten führen 
oder zum Bruch. Ohne dafz die Beiden 
eL merkten erzog sie sie gleichsam für 
das eheliche Leben 

»Thtte du uns nur Den Gefallen, 
ledig zu bleiben!« sagte Jtttdols einst 
im Scherz und nannte sie » Tantchenk 
»Wir würden ja gar nicht fertiq ohne 
Unser-en lieben Hattesegen.« 

Seine junge Frau aber meinte 
weise: »Für Ernesta ist doch Keiner 
aut aenua!« 

Als dann der kleine, süße Junge 
lam, der mit Den schönen braunen Au- 
gen seines Vaters die Welt erstaunte, 
da war Ernesta wirtlich Tantchen und 
griff gleich mit beiden händen in die 
Pflichten einer solchen. Das zarte 
Mütterchen brauchte lange Zeit, um 

sich zu erholen, und der lleine Schrei- 
hats nahm wenig Rücksicht aus ihren 
angegriffenen Organismus; so mußte 
denn Tantchen ihn und seine Wünsche 
cuf sich nehmen und vor allein Sorge 
tragen fiir die erforderlichen Manne- 
biider und Gummipsropsenslaschen. 
Auf diese Weise wurden Tantchen und 
der neue Weltbiirger unzertrennliche 
Freunde. 

Miitterchen wurde getegentlich eiser- 
fiichtig und das nicht ohne Grund. 

»Ich möchte wissen, wem dieser tleine 
ielbftsiichtigie Kerl eigentlich gehört; 
mir, seiner leiblichen Mutter oder die- 
ser unwiderstehlichen Tante?« 

Als der Kleine Dann wacker aussei: 
nen eigenen Beinchen laufen tonnte, 
rind der Gumrnipfropsen ein überwun- 
dener Standpunkt war, da bekam er 
ein Schwesterchen zu seiner freudigen 
Ueberraschung; aber acht Das Dasein 
des winzigen Geschöpfchens wurde mit 
dem Leben der Mutter gekauft. An 
ils-rein Begräbnißtage weinte der trost- 
lose Miit-mer seine Thriinen an dem 

Halse der Schxviigerin; sie war dieein- 
zige, vor der er sich ihrer nicht schämte. 

»Wenn du eviißtest wie eg thut, 
wenn man sein Liedsteg verliert!« 
stammelte er ausgelöst. »Es ist« als 
träche die Welt zusammen.« 

O, sie verstand! Hatte sie nicht das 
selbe gelitten, länger und tiefer, ohne 
die Wes!åhat, sich einem lebenden We- 
sen mitzuiizeilew Sie erteer uns-« er 

schreit-, als sie den Mann ihrer Liezc 
jetzt in den Armen hielt. Ader dort 
am Boden lagen noch die grünen 
Zweige, die von der Bahre ihrer-Schwe- 
ster gefallen waren »—-zwei oerwaiste 
Kinder schrieen der Mutter nach. Dies 
lvar nicht-»der Aktgenblich eine Liebes- 
leideniazun sprechen zu lassen: trosren 
sollte sie helfen, den Trauernden bei- 
ssehen in selbstloser Hinzebung. Wohl 
ihr, dasz sie es konnte. 

Was sie dann ivirlte aus dem leeren 
Plane der Verstorbenen, das wurde 
mit doppeltem Erfolg getrönt. 

Fast zwei Jahre waren darüber reri 

sangen, da schien es dem ahnungs- 
vollen Herzen des Weib-es als ob eine 
leise Veränderung sich fühlbar machte 
in dem äußerlich schönen Freund- 
schafts-Berhältnisz ihres Schxvagers zu 
ibr. Hoffnung und Furcht bewegten 
und verdüsterten sie abwechselnd Wenn 
er sie liebte! Wenn er des stillen Le- 
bens mit ihr und seinen Kindern 
überdtüisia sxvärel 

»Was fehlt Dir Tantchen?« fragte 
Rudolf einmal, als er einen seiner 
nachdentlichen Tage bat-e. »Du siehst 
«a ganz elend aus. Machen die Rin- 
er Dir Sorge?« 

Sie schüttelte ten Zions ergliihend 
vor Freude üler seine Theilnahme. 
Die Kinder wären ils-re Wonne, ver- 

suchte sie zu scherzen; il.r sei-le gar 
nichts-höchstens, dafzes ibr zu gut 
ginge- 

Da faßt-e Rudolf mit sanften-. Druck 
ihre Hand. »Liebe, großrnijtbige Zeele 
Dul« murmelte er gerührt. 

Den Abend ging er aus, eine zu 
agen wohin. Ernesta saß spät auf in 
drein Zimmer, bis er endlich nach 

hause lam. Dann löschte sie das Licht 
ani, damit er es nicht merken sollte. 

Iriih brach der Morgen an: Rudolf 

ging vor desiIritbfiitck aus. Er ließ 
nrch das deusmiidchen sagen, Ernesta 
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möchte zu Tisch nicht aus ihn rechnen. 
Sie stand hinter der Gardine am Fen- 
stet und sah ihm nach; die Hoffnung 
in ihrem Herzen begann zu wellen. 

Dieser Tag wurde ihr endlos lang; 
es dämmerte aber taum, als sie den 
Schlüssel in der Eingangsthiir sich 
Drehen hörte. 

»Papa, Papa!« jubelten die Kinder 
ihm entgegen. 

Ernefta regte sich nicht in der Infa- 
ecke wo sie dsn Kindern Geschichten 
erziihlt hatte. Dann hörte sie Rudolfs 
Stimme, hell und freudig. Er tiifzte 
rieKleinen stürmifch und, aus jedem 
Arme eines, trat er in das dämmerige 
Gemach: »Wi) ist Tantchen Ernesta?« 

»Ich bin hiet!« sagte sie mit dem 
rekzsveifelten Versuch, ihrer Stimme 
Feftigteit und Unbefangenheit zu geben. 
,Einen Augenblick, bitte! Jch iverde 
gieich Licht machen.« 

»Nein, nein! Ihr kleines Voll, 
marsch, in die Rinderstubet Papa hat 
ein ungestörtes Wort mit Tantchen zu 
sprechen." 

»Ernesta,« begann er zögernd. Plötz- 
lich kniete er oorihr, und das Antlitz 
zu ihr emporgerichtet, stammelte er be- 
wegt: »Ich habe mich eben verlobt. 
Gib du mir deinen Segen dazu!« 

Sie that einen tiefen, schweren 
Athemzum der wie ein Seufzer klang. 
Mechanssch suchte ihre Hand sein 
Haupt. 

»O, sprich!« sliisterte ser bittend. 
,,Ueberuscht es dich so sehr, Schwester-» 
herz? Hast du vergessen, daßich noch 
jung bin?« Er ftoctte Zum erstenmal 

.n --k. « --b s- »in-A sein«-I 

IIH Its-« ""« PUD IDW I-- -·-«-« 1"--:- 

sei. Das Zwielicht warf seinenSchim- 
mer auf ihr edles Profil und die Um- 
risse ihrer mädchenhaften Gestalt: 
wunderbar, daß er das nie früher be- 
obachtet hatte! 

»Auf wen fiel deine Wal)l?" fragte 
fie, während ihr Herz den Talt schlug, 
zu den sch.veren, schweren Worten. 

Er nannte ein-n Namen, der sie traf 
wie ein Schlag in das Gesicht. »Ged- 
gets’!« rief Fu außer sich und drängte 
ihn von ich. »Das oberslächliche, 
ltichtsinntge Mädchen soll die Nachwi- 
aerin meiner Schwester werden? O 
Rudolf -—Rudolf!« 

Er erhob sich verletzt. 
Wie sie nur so lieblog sein lönnte? 

Seine Braut wäre sung, sie hätte 
tiiinstlerklut in ihren Adern; gerade 
ihre sprudelnde Laune hätte it;n so 
mächtig angezogen, in seiner Verein- 
samung und dem nüchternen Einerlei 
sein-es Wittioerthuntg. 

,,Ah!« rief sie aus der Tiefe ihiir 
wundern geinißhandeiten Seele. Sie 
hatte diesem Manne iisr Beitr-L gele 
ren, und er hatte es empfunden als-« 

Vereinfatnuna und Lanaioeilr. 
Jhr Aufschrei traf ihn denn dotti svie 

ein ger«:chtfertigter Vorwurf. Er fass,:e 
ihre Hände und legte sich auf&#39;s Bitten: 
sie sollte doch Nachstcht üben. Er liebte 
nun einmal das tolle, schöne Geschöpf, 
srem er sich heut’ versprochen hätte 
bis zuxn Wahnsinn. 

Als er so aufgeregt auf sie einredete 
und dabei ihre Hände driictte undstrei- 
ri,elte, hattest-e das Gefühl, als stände 
sie mit ihrer Liebe so hoch über der 

seinen, oafz sie ihn bemitlseidete Mochte 
er denn in seiner Täuschung gefangen 
Lleiben und—darin atiiellich sein! 

»Dann -—feane ich dichl« sagte sie 
milde. .dict1 und sie!« 

Als nachher die Kinder hereingerus 
fen wurden, lächelte Ernefta wie ein 
niider Krieger nach der gewonnenen 
Schlacht: »Bedantt euch bei Papa, ihr 
lileinseni Er will euch can Schönes 
fchenlenk« 

»Was denn, Papa?« jauchzte der 
Knabe und warf sich unxeftiim um fei 
nen Hals-. 

,,,Mein Herzens-junge s-— eine neue 
;Diama." 

Enttäufcht santen die lleinen Llrme 
herunter: ,,Brauchen wir gar nicht! 
Haben Fa Tantchen.« Und das Blond 
chen auf Erneftas Zchoofz ftaincnelte 
dem Bruder nach: »Bwauchen wir nich 
—«aben Tantchen!" 

Trotzdem bekamen fie di: neue 

Mama, der es aber nicht gelingen 
wollte, mit ihrer Schönheit und Mun- 
terteit, die ihr den Vater erobert hat 
ten, auch die Kinder an sich zu fesseln. 
Und als der Rausch der Leidenschaft 
verflogen war, als die verliebten Tiin 
deleien nach und nach aufhörten, da 

schlichen sich Verftimmungen und Miß« 
deritändnisse zwischen den Gatten ein, 
rie sch&#39;ießlich in gegenseitige Abneig- 
aung auszuarten drohten. 

Eines Abends im Zwielicht tniete 
Rudolf wieder vor Ernefta, roch nicht 
wie damals strahlend oor Freude und 
neuen Hoffnunaen, sondern Groll und 
Verzweiflung im Herzen 

»Ach Ernefta wenn du mich geliebt 
bättefti Alles wäre anders gekommen. 
Du warft von Anfang an die einzige 
rechte Frau fiir mich.« 

Sollte sie fett ihr der vor ihm 
aufthum lies, du blinder ann! Nein. 
Es war zu spät; das Unglück wäre 
nur noch größer sen-orden. 

i »Liebe: Ruodlf,« sagte sie tröstend, 
»wir müssen zufrieden sein mit dem, 
was ist. Jch glaube, meine Freund- 
schaft, die du immer Iverth gehalten 
bast, tann dir auch ferner genügen und 
s— nützen. Morgen, wenn du nicht zu 
Haufe bist, werde ich deine Frau be- 
fuchen. Du weißt, mich —- wird sie 
besser verstehen.« 

Sie hatte richtig geurtheilt. Vor 
ihrer liebreichen Theilnahme schmolz die 
Rinde um das Herz der jungen, verbit- 
terten Frau. Weinend fiel das junge 
Weib ,,Tantchen« um den Hals-. »Ja, 
di: hast Recht! Jch will es ernster neh- 
nicn mit meinen Pflichten. Jch will 
versuchen, mich ihn unterzuordnen 
Ach, ich liebe ihn ja noch immer!« 

»Dann wird altes wieder gut,« sagte 
Ernefta. 

Sie behielt auch diesmal Recht! Nu- 
dotf wurde nachsichtiger, die junge 
Frau fügsamer und als nun dann ein 
neues Schwesterchen den beiden »Ged- 
ßen·&#39; sich zugesellte, da war Tantchen 
wieder ganz in ihrem Element und be- 
kam eins mehr zum ,,Aufpäppeln« und 

»Verhätscheln«. 
Nach Jahren, als man gerade zu 

»Tantchens« Geburtstag ein großes 
Fiamilienfest gab, stöberte ,,Papa« Ru— 
rrlf ein paar weiße Härchen, die aller- 
ersten in ihrem braunen Scheitel auf. 

»Die haben wie dir gemacht, gros-; 
rnd klein, wie wir hier beisammen 
sind!«&#39; iaqte er zwischen Heiterkeit und 
Rührung 

Und Tante lirnesta nictte nur. 

Die gewonnene Wette. 
Humoreete von P. T r a u t ·V e i n 

Jn der Jnspeltorenstude des Ritter- 
gutes zu N. saßen die beiden Volow 
täte, deren sich das Gut zu erfreuen 
hinte, in eifriger Berathung. Arn fol- 
genden Tage sollte eine große Treib- 
jixgd stattfinden, zu der zahlreiche Ein- 
ladungen ergangen waren, und die bei- 
den jun-ten Herren hatten eg übernom- 
men, alle dazu nöthigen Vorbereitun- 
ken zu ireffe n und den einzelnen Theil 
nehmern ihre Plätze anzuweisen 

»Soioeit wären wir also mit der- 
sanken Geschichte im Reinen,« rief der 
eine der beiden, eine baumlange Gestalt 
n:it kräftiger Adlernase und dünnem, 
llondem Schnurtbart, oon seinem 
Kollegen der ,,lange Friede« genannt. 
»Aber mag sangen wir mit dem Juge: 
nieuk an, den der Baron trotz meines 
dringenden lemalJnens eingeladen 
liett Wenn es uns nicht gelingt, den 
fernzukultem gibts sicher ein Unglüd.« 

Das Gegenüber des langen Friede 
mar eine kleine, schlanke Figur mit 
wallendenh dunklem Lockenlkaar un: 

silnvarzeiu pfiffigen tleuglein. Seine 
Liedlinnebeschijftigung bildete die Or 
tiiihoto.1ie. Halt-e Tage lang durch 
feinveiste er Wal d und Feld und spiirte 
tenNestern der Vögel nach, um seine 
lesiersarnnilung zu veroollständiaen 
Tag hatte ihm denn bald seinen cpitz 
namen eingetragen, nnd allgemein 
wurde er der »Eierauepuster« genannt 

Der Eierauepuster antwortete nicht 
auf die Worte des langen Friede, son 
Oern dslinzelte nur eifrig mit seinen 
fingen ’.Ileugiein, um dadurch feinvcl 
les Einverständniß mit des-. Gesagten 
auszudrücken 

»Erst aus der letzten Jaad beim 
Grafen 2).,« fuhr der laan Friede fort 

bat d» Any-minn- den besten und 

lhtend zunichte geschossen, und .ner-.veis3, 
ob sein mörderischeg Blei nicht iiber 
kurz oder lang eineni Menschen den 
daraus machi!« 

Der cfieraiiepnster schwieg nnd blin 
gelte wettet. 

»Aber wie, wie ihn serntmiten3« re 

aann jener von Neuem. »Das ist Die 
Frage. Jch zerinarterte mir derart-eng 
Darüber den Kopf. Verniinstiaentstriin 
den ist der Mensch nicht zugänglich« 

»Ich werde die Sache aus mich neb, 
nien,« unterbrach ihn der Einmis- 
isuster ruhig. Der tanzte Friede sah er 

staunt aus. ,,Las3 mich nur machen und 

dringe nicht weiter in mich. wie ich es 

anstellen sit-erde. Jch hab’ meinen Plan 
aesaßt, nnd ich denke, es soll einHaupt l 
ganz-in n werden. Aus jeden Fall werde 
ich ihn unschädlich machen.« 

Vergebens versuchte der lang-.- Friede 
sich zum Mitwisser dieses Planes zu 
machen. Der andere erklärte, das 
würde ihn nur den Spaß verderben 
ins dar-ei blieb eg. 

Am anderen Morgen in aller Frühe 
waren iie geladenen Gäste versasninel:, 
unt-er ihnen der Ingenieur· Er war ein 
harmloser, biet-ehrlichen gziniithlicher 
Mann, einer jenerMenschen, von denen 
nian zu sagen pflegt. daß sie keiner 
Fliege etwas zu leide thun können. 
Aber zwei Fehler besaß er. Der eine 
mar. daß er sich leidenschaftlich gern an 

Jagd-en betheiligte, ohne von der Hand- 
habung der Büchse eine rechte Ahnung 
zu haben; der andere, daß seine Unter- 
haltung sich stets um die technischen 
Arbeiten bewegte, mit deren Ausfüh- 
rung er gerade beschästigt war und daß 

er mit einer beiingstigentden Zähigleit 
an diesem Gesprächsstofs festhielt, 
mochte sein Partner auch noch so große 
Ylnstrenaungen machen, ihn aus ein an- 
deres Gebiet hinüberzulenkem Mit 
auggsesuchter Freundlichkeit begrüßte 
ihn der Eierauspuster. Der Jngenieur 
begann sofort von einem »weuen Ver- 
fahren« zu erzählen, das er aus einer 
nahen Brennersei zur Anwendung ge-’ 
bracht und beschrieb in nicht enden wol-: 
lindern Redeslusse alle Einrichtungen 
desselben aufs Detaillirteste. Unter 
anderen Umständen wäre der Eieraus- 
puster fluchend davongelausen. Heute 
ließ er Alles iiber sich ergehen, sa, er 
hörte mit dem verbindlichsten Lächeln 
zu, raz allerdings zuweilen einen et- 
was diaholischen Anslug zeigte. Kurz 
tor dem Ausbruch der Jagdgesellschast 
führt-e er seinen Begleiter an den Ge- 
roehrschranh um diesem eine Waffe 
aussuchcn zu lassen. Besonders angele- 
xentlich empfahl er ihm ein-e kurze 
Deppelslinte als außerordentlich tress: 
sicher, nnd mit vielem Danle nahm sie 
:«er Jnaenieur. Die Wagen fuhren 
r-or, um die Jäger nach der unsern ge- 
legen-en Gemartung zu bringen, wo 
das Treiben seinen Llnsanq nehmen 
srllte. Der Jngenieur und die beiden 
Dummste fuhren zusammen. Kaum 
saß man im Wagen, so begann dieser 
sein »neuee Verfahren« weit-er aug- 

einander-zusetzen Seine beiden Be- 
giciter blickten schweigend in die Land- 
schaft. Bald Ivar man am Ziele. Die 
Herren stiegen aus und erhielten ihre 
Ptiitze angewiesen Der Jngrnienr 
lind die Volontäre blieben zufammen. 

»Nun hören Sie endlich auf, von 

Ihrem Verfahren zu erzählen und 
?..nI-n Isa- «-»e hin VII-fu« Ren-Inn Nov 
--»--» s-. s. ,»o-, 

tjierauåvuster »Ein-en Hasen ebenen 
Sie zwar freilich nicht treffen, wenn 
sie auch schon einigeinale eine Jagd 
mitgemacht haben, ivie Sie mir er- 

zählten Ja, ja, es gehört Uebung 
dazu, so einen keivegtichen Gegenstand 
,1« treffen. Jch habe das an mir selbst 
erfahren. Es hat lange genug qe: 
disuert, bis ich ein persekter Schütze 
geworden bin.« 

Der Jngenieur sah seinen Nachbar 
von der Seite an. Er wußte zwar, daß 
der Eierauspuster itn Schlingenstellen 
eine ausnehmenoe Geschicklichkeit be- 
saß, Uno darin kaum von Jemandem 
iibertrojssen würde, aber Leistungen im 
Echießeut Ost genug hatte er gehört, 
nie jener mit seinem Meisterschusse ge- 
bänselt wurde, bei lDem er aus zwanzig 
Schritt eine lolossale Eiche mit ver- 

blüffenaer Sicherheit gesele haben 
sollte. Hat e er sich doch erst beim letz- 
ten Scheibenschießen mit Pistolen Das 

auf dein Schlosse veranstaltet morden 
nsar, iiber jenen gewundert Ileineein 
ziae seiner Kugeln hatte Die Scheibe 
auch nur berührt Und eben-Derselbe 
wollte sich ihm gegenüber als persetten 
Echiitzea ausspielen! Ein mitleidiaeszs 
Lächeln umzuckte seine Lippen« 

»Sie scheinen zu zweifeln, mein 
Lern« 

»L, ich oachte nur an Das letzte 
Zcheidcnschießen uno 

»Das war eben Pech, abscheuliches 
Pech Nichts weiten« 

»Und an tie Erzählungen oer Jn« 
spettorsen.« 

»Sie beleioiaen mich, wenn Sie an 

solches Geschavätz glauben. Aber aller- 
dings, Sie haben ja noch keine Leistung 
von mir acsetxen Doch das lann 
augenblicklich geschehen. Weisen Sie 
Jbren Hut in Die Luft, ich wette 10 
Flaschen Champagner, Daß ich ibn 
durchbohre.« 

Dem Jngenieur rieselte es kalt über 
ren Rücken. Zehn Flasche-n Champag- 
er: und sein neuer, prachnger Duc, 

den er erst bei seiner Abreise aus der 
Eltesrlcenf fiir schweres Geld erstanden 
l;att«e! Wenn jener ihn arnEnde doch 
traf! Aber das war ja unmöglich. Er 
wollte ihn schon träftig werfen, und 
beim Hzrabfallen auf den weichen Acker 
lonnte er 1a kaum erheblich beschädigt 
werden« 

»Topp! ex- ailt!« rief er und streckte 
seine Hand demEierauspuster hin. Der 
langeffrieoe trat heran, schlug durch, 
und blieb neugierig stehen, wie sein 
Freund das anfangen werde. Der Jn 
genieur nahm seinen Hut ab, holte weit 
aus und schleuderte ihn mit einem ge: 
waltiaen Ruck hoch in die blaue Luft. 
Man sah nur einen mäßig großen 
Punkt. Der Eierauspuster hielt das 
Gewehr lässig in der Hans-, ohne sich 
irn rühren. Langsain fiel der Hut die- 
der herab. Etiva drei bis vier Schritte 
vor dem Eierauepufter erreichte er den 
Boden und stand aufrecht ca. Plötzlich 
nahm dieser das Gewehr an die Backe. 
Bautzt trachte der Schuß. Die volle 
Ladung war durch «er Hut gegangen 
und in tausend Stücken flog er aus- 
einander-. Der lanae Friede stimmte 
rin unmäßiges Gelächter an. 

Der Jngrenieur war puterroth ge- 
worden vor Wirth. »Wie können Sie 
noch schießen, nachdem der Hut schon 
an der Erd-e lag?« 

»Bitte seht!« entgegnete lächelnd der 

P 

Andere, »ich habe nichts davon gesagt- 
daß ich den Hut im Fliegen treffen 
tvollte Ich sagte nur: Werer Sie ihn 
m die Höhe und ich werde ihn durch- 
schießen. Jch habe meine Wette aslo 
glänzend gewonnen, wie der lange 
Friede mir bezeugen wird.« 

»Das ist ja abscheuliches Betrug,« 
brauste der Jngeniseur auf. »Ich ser- 
irartete einen Meisterschuß von Ihn-en 
zu sehen, und Sie behelfen sich mit 
einem elenden Witze· Das lann der 

ersä; Beste von den Treiberjungen dort 
au .« 

»Das möchte ich bezweifeln-« ermi- 
derte der Eierauspustser. »Ja, ich be- 
haupte sogar, daß Sie das nicht kön- 
nen.« 

»Was? Jch nicht lönnen?« schrie 
der Jn.1enieur. 

»Wir wollen«g probiren, ich biete 
Jhne Dieselbe Wette von Neuem an-. Jch 
werde meine Jagdmütze in die Höhe 
tret-sen und Sie sollen sie durchschieszen. 
Ich tvettse wiederum zehn Flaschen 
Champagner, daß Sie nicht imstande 
sind, das lleinste Löchelchen hineinzu- 
machen. 

»Das wollen wir gleich sehen,« rief 
rer Jnienieur und riß sein-e Flinte von 
der Schulter. 

Inzwischen hatte sich, aufmerksam 
gemacht durch das seltsame Gsebahren 
der drei, ein großer Theil der Jagd- 
atsellschast um sie versammelt und war 

rasch von dein langen Friede til-er dag 

Lsorgesallene unterrichtet zool-Den Jn 
weitem Kreise umstanden sie erwar- 

tungsvoll Die beiden Wettenden. Nach- 
lässig wars der Eieraugpuster seine 
Mütze empor. Fast unmittelbar vor 

tenFiifzen des Jngenieurg siel sie nie- 
ter. Littksrnh nor Sian nnd 91117reatma 
leite dieser an. Die Mündung der 

Flinte lag fest auf der Mütze. Gleich- 
teei:ig drückte er beide Läufe los. Gleich 

nach dem Knalle sah man eine dichte 
Staudsvoite hervorquellen Der Eier- 
augpu ter hatte die Flinte vorsichtiger- 
weise mit »s— Sügemehl geladen 

Wie zur Salzsäule erstarrt stand der 
Ingenieur, als er die rätlxselhafte Wir- 
kung seines Schusses bemerkte. Aus 
reichlich einem Dutzend Kehlen erscholl 
ein homerisches Lachen. Ohne eine 
Miene zu verziehen, bückte sich derEiser- 
auspuster, hob die Mütze auf und 
schüttelte das dicht darauf liegende 
Sägemekil herunter. Dann reichte er sie 
dem inaenieur hin, zum Beweise, daf; 
er abermals seine Wette gewonnen 
beke. Da tam Leben in die starre Ge- 
stalt. Einen iviithenden Blick sandte 
er den veiden Bolontären zu. Dann 
xvarf er Die Flinte über die Schulter 
und barljäuptia wie er mar, trat er 

in leschleunigtem Tempo zu Fuß den 
Heim-den nach dem Schlosse an, otne 
nur einmal nach dem Schauplatze sei- 
neS Abenteuerg sich untzusehen Lange 
noch hörte er dag laute Lachen der Ge: 
sellschaft. 

Aber auch die beiden Volontäre bat- 
ten keine Lust mehr, ander Jagd theil: 
zunehmen Sie bestieaen den Wagen, 
der sie hergeführt hatte, und fuhren in 
rascher Ganaart dem nahen Städtchen 
zu. Eine halbe Stunde etwa spä:er 
hielten sie wieder nor dem Schlosse. Sie 
stiegen aug, Die Arme mit silberdelielin 
ten Flaschen depactt Der Nebene- 
dunaglunft des langen Friede gelang 
e-. tald, Den Jngenieur zu besänftigen 
und während draußen die Gesellschaft 
dem edlen Waidswert oblag, und die 
Büchsen tnallien, tnallten in der Jn- 
svettorstube die Pfropfen lustig zur 
Tede, und nach der vierten Flasche 
scheer der Ingenieur, nie in seinem 
Leben eine Jagd mehr mitzutnachen, es 
sei kenn als unbetheiligter Zuschauer. 

—————«—-·-.-—s-— 

Die Bewegunqu der Haud. 
Es giebt bekanntlich viele nervöse 

Menschen, die nich-i im Stande sind, 
ihre Hände stillzuhsalten, selbst wenn 

sie nicht erregt sind. Die Wissenschaft 
hat aber neuerdings entdeckt, das; 
überhaupt tein Mensch im Stande ist, 
seine Hand unbeweglich stillzuhalten, 
und daß selbst die Hand, die man aus 
den Tisch legt nnd nach eigener Mei- 
nung durch Druck unbeweglich festhält, 
Doch in eigenthiimlicher Weise zittert 
und zuckt. Die Wissenschaft behaup- 
let sogar, die Hand richte sich mit uns 

willkürlichen Bewegungen nach den 
Gedanken des Menschen, und so wie 
bei allen Vertretern Des Katzengei- 
schlechtg die zuckende und sich bewe- 
gende Schwanzspitze die Gedanken des 
Thieres gewissermaßen verräth, so 
solgt auch die menschliche Hand Den 
Gedanken Um Die-:- zu beweisen, hat 
man neuerdings einen sehr einfachen 
und doch .1.11t1erllissigen Apparat ton- 
struirt. Dieser besteht in einem klei- 
nen, dreiräderigen Wagen, Das heißt 
einer Platform, groß genug. um eine 
menschliche Hand darauf zu legen, und 
aus drei kleinen Rollen, die sich bei 
dem geringsten Druck bewegen und so- 
wohl vorwiirt5, als rückwärts, nach 
rechts und nach links ausweichen tön- 
nen. Der ganze Apparat steht mit 

einem automatischen Schreiber-ers in 
Verbindung, welches die leiseste Be- 
wegung des kleinen Wagens in Form 
einer Wellen- oder Zackenlinie auf- 
zeichnei. Selbst wenn nun die Per- 
son, mit der man den Versuch macht, 
die Hand auf dem kleinen Wagen nach 
ihrer Meinung noch so still hält, ver- 
zeichnet das Schreibwert doch Wellen- 
Linien mit mehr oder minder großen 
Erhebungen und Thalern Gaan aus- 
fallend groß aber werden die nieder- 
geschriebenen Betvegungsunterschiedse, 
wenn sich der Experimsentirende mit 
der Versuchsperson unterhält. Man 
hat sogar durch die Experimente her- 
ausgefunden, daß jeder Mensch un- 
loilltiirlich mit seinen Händen die Be- 
wegungen nachmacht, die ein anderer 
vor ihm Sehendser ausübt, und wenn 
der Experimentirende sein-en Arm nach 
rechts schnellen läßt oder nach links 
Zeigt, macht unwillkürlich die Person, 
mit welcher der Versuch angestellt 
wird, mit ihr-er eigenen Hand- diese 
Bciveauna nach, und auf dem Streifen 
Des automatischen Scham-Apparates 
used-eint ein acmaltiger Ausschlag nach 
derselben Richtung, nach welcher der 
Experimentirende gezeigt hat oder sei- 
nen tlrm schnellen ließ. Der einfache 
nnd doch so wirtungsvolle Apparat 
Meint Dazu berufen, noch weitere, und 
zwar sehr interessante ’Llustl·cirungen 
tiber de eigenthijmliche Bewegungs- 
tlnitigleit der menschlichen Hand zu 
geben. 

—s--·- 

Ein Hölllenvewonnen 
Jm spanischen Waldgebirge Ieis- 

quibel, dessen Fuß, nahe der franzö- 
sischen Grenze, von ren grünen Flu- 
tlien des-«- tantabrischen Meeres gefpült 
wird, trurde von Grenzwächtern ein 
Diirstia mit Tliiersellen belleideter und 
mit einer Steinaxt bewaffneter Mann 
abaefaßt, dessen wildes Aussehen noch 
durch einen dichten verwahrlosten Bart 
und lang herabhängendes Haupthaar 
erhöht wurde. sEr hatte sich beim 
Hierannahen der Wächter in eine Höhle 
gefliichtet, wo er nach schwachem Wi- 
rerstand festgenommen wurde. Die 
Beamten brachten das seltsame Wesen 
nach Fucnterrabie und dort erregte 
sein Erscheinen großes Aufsehen. Von 
den Behörden befragt, erklärte der 

Troglodyt, er heiße Prudencio San 
Sebastian, sei 28 Jahre alt und frü- 
her inr Findeihause von San Seba- 
iiian gewesen. Er habe längere Zeit 
allj- Knecht in verschiedenen Dörfern 
des Bagkenlandes gedient, vor etwa 
H, Jahren aber keine Arbeit find-en 
tönnen, und im größten Elend sei er 
in den Wald geflohen, wo er sich von 
Eiern, Walc—friichten und am Meeres- 
strand aufgelesenen Muscheln ernähr- 
te. VEr habe auch verirrten Schafen 
und graenden Reh-en aufgelauert und 
sie mit seiner Steinaxt erschlagen. Da 
er kein Feuer hatte, aß er das Fleisch 
der erlegten Thiere roh. Seine Woh- 
nung hat-Te er in der Höhle aufgeschla- 
gen, in der seine Gefangennahmeer- 
folgte, deren einzige Ausstattung in 
einem Mooslager bestand. Der ar- 
men Burschen nahmen sich nun milc- 
thätige Leute an. 

————--.-0.-—- 

Zuchthausftrafe aufseasfertrtnkem 
Es klingt heute unglaublich und 

dennoch erließ die Fiurfijrstliche Regie- 
rung am Lit. Dezember 1766 von 
Bonn aus auf «:1(ntrag der Landitände 
des .s«ier.:,ogtl)umg Westfalen, das zu 
Köln gehörte, eine Verordnung, der- 
gemäß der Hanoel mit Staffee sowie 
de« Genuß dieses Getränkeg allen 
Bürgers-, Bauers- uno Jlrbeitsleuten 
bei Vermeidung harter Strafen ver- 
boten wirrt-. Desgleichen wurde die 
Abschaffung alles Kasseegeschirrg 
strenge anbesohlen. Nur den höheren 
Ständen ward der Bezug von Kassee 
aus dem Ausland und ein mäßiger 
Genuß gestattet. Dieses Verbot, wie 
auch ein wiederholteg von 1767 nützte 
nicht viel. le 6. Oktober 1770 er- 
laubte man, um den Auster-us im Aus- 
"land zu hintertreiben, den Verkauf im 
Jnlande, auch den Genuß, aber es 
mußten Die Wohlhabenden dafür jähr- 
iicy vier Thaler-, jede andere Haushal- 
tung vierteljährklich einen Thal-er be- 
zahlen. ·15A-aber dann das Kassee- 
trinken sehr start zunahm, kam am 
17 Februar 1781 ein neuer Erlaß, 
der nicht nur allen Handel mit rohem 
nnd gebranntem Kassee und alles 
Kasseeschenken unter schweren Geld- 
strafe-n nnd Zuchthausstrasen verbei, 
sondern auch untersagte, daß Kassee 
vom Ausland in weniger als 50Psund 
lsezoxisen werde. Diese 50 Pfund durf- 
ten aber nicht vertheilt, nicht ver- 
schentt, sondern nur von einem Ein- 
xiiien gebraucht werden-« Hanssrauem 
die den Dienstboten Kassee gaben, 
wird-en ebenfalls schwer bestraft. 

— q---— ——- 

Ein Ausgleich. 
Ziminertellnen »Ein net 7:e ites Zim 

mer kostet 2 Mart und ein unieheiites 
tbt of-. 1 Mart.« 

Reisender-: »Gut. Ein nnielxeiztes 
thust undu« 

ffliiinmerkellnen ,,Vednnre sehr. Tie 
nnxiebeizten sind alle be ietzt ich kann 
Ahnen nnr noch ein qeheiztes ge en-!«« 

Reisender: »Wissen wie mag-: geben 
Sie mir eine iu einer Mark und ich 
werde ein bißchen die Fenster efer 
lassen!« 

Wider-legt 
»Die deutsche Spracke ist ei ,ientl ch 

doch recht arm!« 
,,.Na da sollten- Sie mal meine Fran; höTeUP 


